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In der letzten Ausgabe des Rudolfinums, Jahrbuch des
Landesmuseums Kärnten 2002, wurde das Bruchstück
eines im Jahr 1972 auf dem Magdalensberg gefunde-
nen Bleibarrens vorgelegt1. Der Barren von trapezför-
migem Querschnitt trägt auf dem erhaltenen Teilstück
an der Oberseite einen tief eingedrückten gerahmten
Stempel (Abb. 1 und 2).
Erhalten sind die erhabenen Buchstaben vom Anfang
einer Signatur, vom Autor folgendermaßen gelesen:

t...}VNILEPA[...j
An der Schmalseite verläuft schräg eine Punze aus ver-
tieften Lettern:

ABCARTHIS
Schließlich wurde in die Vorderseite ein verkehrt zu
lesendes Zahlengraffito, XXVIII, eingeritzt.
Die Bestimmung der Isotopenzusammensetzung des
Bleis verweist auf eine mögliche Herkunft aus den
Blei- und Silberbergwerken von Carthago Nova. Wie
weiter unten ausgeführt, erlaubt eine neuerliche Deu-
tung des Stempels die Bestätigung dieses Vorschlages.
Folgender Vorschlag zur Lesung wird nach einer

Ergänzung am Beginn des Stempels in der erwähnten
Publikation gegeben: MVNILEPA{...}. Daraus wird
Munil(ii) Epa(gathi) gebildet, wobei an einen Freige-
lassenen mit griechischem cognomen gedacht wird, wie
sie zeitgleich mit dem Fund vom Magdalensberg in
großer Zahl aus Carthago Nova vorliegen; der Stempel
bezeichne einen Mann süditalischer Herkunft, fügen
die Autoren hinzu, den Betreiber eines hispanischen
Bleibergwerks2.
Tatsächlich ist am Beginn der Kartusche Platz für zwei
Buchstaben. Vor dem V werden die Reste eines I sicht-
bar, welchem Spuren eines C vorausgehen. Demgemäß
besteht die Möglichkeit zur folgenden Ergänzung der
Inschrift:

C IVNI L F PA[...}
Bei einer solchen Lesung ist ein direkter Bezug zur
Epigraphik aus Carthago Nova gegeben. Die Aus-
grabung des römischen Theaters in Cartagena (Murcia,

Abb. 2: Inschriftstempel am Grund der Kartusche. Zeichnung N. Schütz

Abb. 1: Fragment des Bleibarrens vom Magdalensberg, von oben gesehen. Aufn. U. P. Schwarz
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Spanien) hat 1990 zwei Altäre aus weißem Marmor
zutage gefördert. Einer ist Fortuna gewidmet, der
andere wurde im Jahr 6/5 vor Christus von L. Iunius L.
f. Paetus für den Enkel des Augustus Caius Caesar ge-
setzt3. Eine begründete Ergänzung für das cognomen des
Barrenproduzenten auf Pa(etus) bietet sich dadurch an.
Die ursprüngliche Länge der Kartusche mit dem
Namenszug wurde mit 16 cm berechnet4, demnach war
die Inschrift wahrscheinlich länger: der fehlende Teil
kann entweder ein Symbol (Anker, Steuerruder, Delfin,
Caduceus ...) enthalten haben, wie im zitierten Artikel
vorgeschlagen, aber auch den Namenszug einer wei-
teren Person, die mit der ersten gemeinsam eine
Bleiproduktion betrieb3. Solange das Ende des Stem-
pels fehlt, muss die Lesung daher lauten:

C IVNI L F PAfETI...]
und wäre auflösend zu ergänzen:

G(aii) luni(i) L(ucii) f(ilii) Pafeti...}
Der seitlich eingeschlagene Stempel bleibt unsicher:
ABCARTHIS. Er kann von ab, einem die Herkunft
bezeichnenden Fürwort6, und einem Zusatz im Ablativ,
*carthis, abgeleitet werden, wobei Letzteres auch den
fünf ersten Buchstaben des Namens der Bergbaustadt
entspricht. Der Stempel könnte die Abkürzung einer
Formel wie ab Carth(agin)is (metallis)1', ab Carth(agin)is
(Novae metallis) oder ab Carth(aginis Novae metall)is8

sein. In diesem Fall wäre es die Angabe der Herkunft
des Bleis, aus dem der Barren gefertigt wurde. Zusam-
men mit den übrigen Informationen epigraphischer
und archäometrischer (der Isotopenanalyse) Natur
bildet das einen deutlichen Hinweis auf den Bergbau in
der Sierra von Cartagena.
Hinsichtlich des Zahlengraffitos XXVIII muss, wie
vorgeschlagen, die Ergänzung [LXX]XXVIII vorge-
nommen werden9. Die Zahl verrät dann das tatsäch-
liche Gewicht des Barrens (32,046 kg), wie es auch von
anderen Beispielen bekannt ist10. Eine solche Angabe
auf Barren von Carthago Nova liegt hier allerdings
zum ersten Mal vor. Abgesehen davon ist es in Anbe-
tracht der wahrscheinlichen Datierung des Objekts das
bisher älteste Zeugnis für derartige Gewichtsangaben.
Der archäologische Kontext mit dem Fund des Bleibar-
rens datiert an das Ende der Regierung des Tiberius11,
in die Zeit von 30-40 nach Christus. Die Verbindung
der Familie der lunii Paeti mit dem Abbau der Blei-
und Silberbergwerke nahe Carthago Nova wird durch
den Stempel nachgewiesen. Allem Anschein nach
reicht diese Verbindung bis in die Blütezeit des Berg-
baus im ersten vorchristlichen Jahrhundert zurück12.
Die Widmungen der Altäre aus dem Theater von
Carthago Nova liefern ein zusätzliches Indiz für frühen
Reichtum und Freigebigkeit bereits am Ende des
ersten Jahrhunderts vor Christus. In seiner Eigenschaft

als duumvir quinquennalis tritt ein L. Iunius auf den
Münzen des Jahres 37/36 vor Christus von Carthago
Nova entgegen13. Möglicherweise handelt es sich um
ein Mitglied derselben Familie14. Das würde ihre
Bedeutung vergrößern, obgleich der Einfluss bereits
anhand der Widmungen der zwei Altäre aus dem The-
ater sichtbar wird. Wie sich herausstellt, gründet das
Vermögen der Familie mindestens zum Teil auf dem
Abbau von Blei und Silber aus den Vorkommen in der
Sierra von Cartagena und die beiden Altäre sind Aus-
druck der Spendenfreudigkeit des L. Iunius Paetus sei-
ner Stadt gegenüber. Sie führen vor Augen, wenn auch
lediglich in symbolischer Form (trotz sorgfältiger und
feiner Ausführung stellen sie deutlich geringere Aus-
gaben als etwa ein prächtiges Gebäude dar), welche
Aufwendungen reiche Einwohner zum Dank für das
aus dem Bergbau gewonnene Vermögen an ihre Stadt
tätigten15.
Vor etwa zwanzig Jahren wurde in einer Untersuchung
zum Thema Ausgaben der in den Bergbau der Stadt
Carthago Nova eingebundenen Familien der Schluss
gezogen, dass großzügige Geschenke vorauszusetzen
sind, ein sicherer Nachweis jedoch noch aussteht16.
Zehn Jahre später war festzuhalten, dass L. Iunius Pae-
tus einer jener Familien angehörte, die eine hervorra-
gende Rolle beim Bau der wesentlichen öffentlichen
Gebäude von Carthago Nova spielten. Die Herkunft
ihres Reichtums aus dem Bergbau war damals aller-
dings noch nicht nachweisbar17. Heute, im Lichte der
neuen Argumente, fügt sich das Beispiel der lunii Paeti
dem der Aquini hinzu. Ein Freigelassener dieser großen
im Bergbau tätigen Familie, M. Aquinius Andro, wid-
mete am Ende des zweiten oder am Beginn des ersten
vorchristlichen Jahrhunderts dem Juppiter Stator ein
sacellum auf einem Hügel vor den Toren der Stadtls.
Der Fund eines Barrens des C. Iunius Paetus auf dem
Magdalensberg bietet zudem ein Zeugnis für das Ein-
dringen hispanischen Bleis in die Südostalpen auf dem
Weg durch die Adria und den Hafen von Aquileia.
Anlässlich einer jüngst erfolgten Regulierung des
westlich von Aquileia gelegenen Flusses Stella trat ein
weiterer Bleibarren aus Carthago Nova mit der
wohlbekannten Signatur C.VTIVS.C.F. // delphinus19

zutage, der eventuell zu einer für das Landesinnere
bestimmten Schiffsladung mit Metallwaren gehörte.

(Übersetzung aus dem Französischen: Dr. Eleni Schindler Kaudelka)
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